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fahren unterziehen, ıne veränderbare, aber nıcht be- 1, auch dıe Fähigkeit nıcht u  _ mit Gleichgesinnten
lıebig auswechselbare staatlıche Ordnung, dıe Freiheit leben, sondern sıch aktıv ın das Ganze der Ordnung
nıcht 1Ur ermöglıcht, sondern auch eingrenzt, eingrenzen einzuglıedern. Unsere pädagogischen und Sozialisations-
muß, wenn S1e für alle gerecht werden soll, akzep- experimente der etzten Jahre erstrebten aber erklärter-
tieren. Der demokratische Staat autf der einen und die maßen das Gegenteıl. Sıe VO  3 einem SO autkläre-
techniıische w 1e gesellschaftliche Verflechtung aller Lebens- rischen Politunterricht bis ZUr antıautorıtiren Erziehung
ereiche aut der anderen Seıte, dıe diesen 1n sıch schon einseit1g VO  3 Emanzıpationsiıdealen faszıniert. Es sınd also
tür gewaltsame Eingrifte anfälliger macht, verlangen etzten Endes dıe Gewichte 1m pädagogischen Bereich IICUu

nıcht 1Ur nach nüchternem Sachwissen und Einübung verteılen. Insofern hat Terrorısmus bzw seine Abwen-
1ın demokratische Spielregeln, sondern nach mehr Bereit- dung nıcht NUur MIt einem bestimmten Miılieu, sondern
schaft ZUF Mıtverantwortung, ZU Dıiıenst Gemeın- buchstäblich mi1it Kinderstube tu  =] Seeber

organge

tschechischen Landesverbandes, demZugespitzte Lage der Kirche In der Teschener „Ordıinarıus“ Antony Veseli,S un dem Generalsekretär der Federal-
verein1gung, Frantisek Hochmann;,

Als der tschechische Landesverband Andere traten Anfang beıi, eın verdienen die Ausführungen des Kul-
der Priestervereinigung „Pacem Abgleiten iın die unrühmlıche .  rI1e- turmınısters der tschechıschen Landes-
terrıs“ Jahresbeginn (am 24 und densbewegung“ verhindern, un: regıerung, Klusak, besondere Beach-

Januar 1ın Prag seinen ersten können sıch Jetzt nıcht losmachen. Cung. Zunächst f1e] das offene Angebot
Kongrefß abhielt, wurde daraus 1ne Welch zyrofße Unzufriedenheit inner- den Heılıgen Stuhl weıteren
wohlorganisierte Schau Wıe e1InNst die halb dieser Priestervereinigung selbst Verhandlungen auf ach seiınem Hın-
Friedensbewegung Plojhars, prasen- herrscht, 1St einem Schreiben ent- wEe1Ss auf die außenpolitischen emu-
tierte s1ie sıch der Oftentlichkeit S da{ß nehmen, das ıne Gruppe VO  e} Mitglie- hungen der Tschechoslowake:; die
die tatsächliche Bedeutungslosigkeit dern das Kirchensekretarıat gerich- Lösung anstehender Probleme mi1t den

telt hat Priester Aaus dem Raum westlichen Nachbarn erklärte Mınıiısterüberspielt wurde. Doch dem Geist die-
ser Priestervereinigung entsprach der Prerau (Prerov 1ın Mähren) erklärten Klusak: „Auch die bisherigen Ver-
Inhalt der hiıer gehaltenen Refterate. sıch darın weıterem ngagement 1ın handlungen mıt dem Vatikan haben
Und selbst das außere Bıld fiel nıcht der Priestervereinigung bereıit, V1 - unNnserfenNn Wıiıillen un: Ver-
AUS dem Rahmen: der hochgeschlos- wahrten sıch jedoch die zuneh- ständnıs gezelgt Vorläufig g1ibt
sCeNE Priester-Rock, be] uns meıst A  YanZ- mende Behinderung kıirchlichen Lebens keine Gründe dafür, dafß auf Wunsch
ıch verschwunden, wurde VO  . den und torderten wirkliche Glaubensfrei- des Vatikans nıcht weıiterhin nach den

offen ZUurSpitzenfunktionären heit. Selbst 1ın der Führung der rıe- gleichen Grundsätzen verhandelt WOI-

Schau 9 als dafß diese betont sterverein1gung herrscht nıcht LLUTr Y den könnte.“ Wer jedoch meınte, hiıer
kirchliche Kleidung den unkirchlichen stımmung dem, W 4S sıch in ıhr CUL; kündıge sıch Entgegenkommen d
Hintergrund der Veranstaltung Ver- Unzufriedenheıit un: Enttäuschung lie- hatte sıch aber getäuscht, denn der Mı-

Ren sıch durchaus überzeugend bele- nıster erklärte ebenso unumwunden:decken konnte. Auf der wenıge Tage
spater abgehaltenen slowakıschen Ta- SCI1, wenn nıcht die nötıge Rücksicht „Wıe bisher werden WIr VO den
Sung bot sıch eın Ühnliıches Bild Doch dies derzeıit wenı1gstens noch verböte. Grundsätzen der Souveränıtät des
viel wenıger als VOL 968 die „Frie- tschechoslowakischen Staates ausgehen,
densbewegung“ hat die LEUE Priester- über innere Angelegenheiten werden

WIr nıcht verhandeln.“ Damıt Warvereinıgung wirkliche Zustimmung 1mM Fıne fferte“ VÖ  ®
katholischen Klerus gefunden; viele Kulturminister Klusak der für die Kirche wichtige Ver-
schließen sıch 11Ur CZWUNSCH d handlungsraum angesprochen, den der
nıcht die Genehmigung ZUT Ausübung Neben den beiden Hauptreferaten, Heıilige Stuhl nıcht für immer auSsSSPpa-

ren kann, nämlich wirkliche Religions-des priesterlichen Amtes verlieren. vo  en VO Vorsitzenden des
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freiheit öohne Diskriminierung und Be- ment“ als solche erwiesen haben, AalSs Stuhl und „weiıtere kirchenpoliti-
nachteiligung, Zugang und Ausbildung Bischöfe akzeptiert hat Und bei dieser sche Angelegenheiten von beiderseiti-
ftür das geistliche Amt, relig1öse Erzie- grundsätzlichen Einstellung wırd die SC Interesse“. Die überschwengliche
hung und Unterweisung, unbehinderte Prager Regierung ohl auch weıterhin Mitteilung der „Katolicke Novıny“
Leitung der Diıözesen durch die Bı- verbleiben: Aaus den Ausführungen des wuflte überdies berichten, daß die
schöte, Wiederzulassung der Kloster- Mınisters mu{(ß das jedentalls geschlos- Gespräche 1in eiınem „Offenen, realisti-
gemeinschaften, Seelsorge ohne ı1l- se‘  3 werden. schen und posıtıven Geiste“ geführt
kürliıche Einschränkung durch die Kır- worden sınd; s1e wurden als nützlich
chensekretäre. empfunden und sollen fortgesetzt WCI -Casarolis Pragreise den
ber für Prag sınd dies ınnere Ange- unergiebig?
legenheiten des Landes, über die Das konkrete Fazıt dieses Kontakt-
keine Verhandlungen geben dart Doch So nımmt also nıcht wunder, dafß, gespräches sah aber, nüchtern betrach-
gerade dort 1sSt der Lebensnerv kırch- obwohl in den Worten des Mınıiısters tel, anders A4aUusSs® brachte keinen 1N-
lıch-relig1ösen Lebens getrofien, eın deutliches Angebot Verhand- haltlichen Fortschritt. Und nach der
auch die Grenze der tschechisch-slo- lungen gesehen wurde, die Jüngste ede VO  3 Klusak War auch nıcht da-
wakischen Gesprächsbreitschaft C1- Pragreıise VO  3 Erzbischof Casarol}; VO: MI1t rechnen, dafß die Prager Regie-
reicht erscheıint. Mınıiıster Klusik 24 bıs Februar, der VO Prager rung auch 1U  — ein1ıgen Forderungen

cchr deutlich: „Wır haben MC Außenminister Chnoupek eingeladen der Kırche in der CSSR nachgeben
Grundsätze einer Kirchenpolitik un: WAaäl, ın der Sache nıcht weiterführte. wiırd, denn alle restriktiven Ma{fßnah-
auf ıhnen werden WIr bestehen.“ Wel- war 1St die bisher bei solchen Kon- 11 das kırchlich-religiöse S
cher Art diese jedoch sind, zeıgt die takten mıiıt dem Stuhl ungewohnte ben sınd Ja nach Klusik „innere Ange-
Drosselung kırchlichen Lebens in den publicıty aufgefallen. Der Besuch WAar legenheıten“, über die nıcht verhandelt
etzten 7wel Jahren. Der 1m Aprıil bereits vorher ın der tschechoslowaki- wırd. Damıt sınd die renzen tür alle
1974 verstorbene Bischot VO  >; Leitme- schen Presse angekündigt. Die „Kato- Bemühungen des Stuhls noch e1IN-
rıtZz, Kardınal Trochta, kannte diese liıcke Novıny“ rachte in ihrer Aus- mal sıchtbar geworden. Es 1St sehr
„Grundsätze“ un hat S1E charakte- gabe VO März ıne merkwürdig zweıfelhaft, ob kırchenpolitische Fl'3.-
risiert: »”  1e€ wollen unls auf trockenem stilisierte Miıtteilung über den außeren SCn überhaupt 1 Mittelpunkt des Be-
Wege lıquidieren.“ KlusAk pochte Ablauf dieses Besuches. Auch die dort suches standen. Es ßr sıch auch an
aber nıcht NUur auf nationale Souveräni- angeführte Reihentolge der tschecht- eın polıtische, die GSSR übergreifende
tat 1n „Kırchenfragen“, C nahm auch schen Gesprächsteilnehmer und der Zielsetzungen des Ostblocks beı den
die Pacem-in-terris-Bewegung AUS“- Gesprächsthemen verdient Beachtung. Verhandlungen 1n ent denken, tür
drücklich in Schutz und damıt iınter dıie An den zweıtägigen Unterredungen die der HI Stuhl ScCWONNECN werden
Fittiche der Partei: „Wır werden nahmen VON tschechöslowakischer Seite

der Außenminister und dessen Stell-
sollte: Jaß ein solcher Versuch sich mC«

nıcht zulassen, daß ırgendwie den rec- rade in Prag niederschlägt, iSt durch-
ıchen Priestern Unrecht widerfahre, VC  rTetie teil: terner kam ZUu einem AUSNX verständlich, weıl dort derzeitdie . sıch in euerer Vereinigung C11- eirchliche Interessen des HI StuhlesGespräch MT dem stellvertretenden
gagliert haben, und daß andererseits die Ministerpräsidenten der Regierung d er WwIie in keinem anderen Land des (Ost-
VOTgeZzOgen werden, die bis heute keine CSSR Mate) Lücan An letzter Stelle

wurde dann auch der Leiter des Sekre-
blocks i1N Vordergrund stehen. Und

posıtıve Einstellung Zu uns SOZ12- da{  $ der Krem] über rag den Einfluß
listischen Einrichtung gefunden haben tarıates für kırchliche Angelegenheiten des Vatikans tür seine eigenen Ziele
oder etzten Endes ihrem Schaden beim Mınisterpräsidenten, arl Hrüza, einer soWw Jetrussischen Westpolitik ein-
auftreten. Es 1st doch logisch, dafß angeführt. Von ıhm wurde Ur BESABT, versucht, Läßt sich gerade us

Geistliche, die als ehrenhafte Bürger da{fß anwesend WAar. Und als Ge- der Sicht der Genter Verhandlungen
unseres Staates sıch betätigen, auch sprächsstoft wurden VO der „Kato- durchaus verstehen. Damıt rückten
dessen volle Unterstützung genießen licke Noviny“, siıcher nıcht ohne An- die Prager Gespräche Mıtte Februar
werden.“ Damıt 1St csehr eutlich gC- weisung der Regierung, in erster Linıe 1n eınen größeren politischen Zusam-
macht, daß die Prager Regierung auch polıtische Themen geNaANNT: Fragen der menhang.
bei dem bisher einzıgen Verhandlungs- internatiıonalen Sıtuatıon, Probleme
punkt, dem eın Ergebnıis beschieden einer weltweiten Entspannung, The-
WAar, nämli;ch der Ernennung Bı- INECN, die derzeit in enf 1m Mittel- rıester Im Zwangs-
schöfe, einselt1g und unnachgiebig dar- punkt der Verhandlungen stehen, ter- ruhestand
auf bedacht WAar, 1Ur Männer ihres nNer die Tätigkeit der Fragen der
Vertrauens, die sich in der Priester- Abrüstung und Zusammenarbeit. rst Unterdessen nımmt aber der iınnen-
vereinıgung un selbstverständlich AIn Schlufß ranglerten Fragen der Be- politische ruck auf Kirche und (36-
durch ihr „staatsbürgerliches Engage- ziehung der Prager Regierung Zu sellschaft weıter 2 Viele Priester ha-
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ben 1n den etzten Onaten auf dem INU reduzieren. Der katholischen eıt wırd un: allmählich die Merk-
Verwaltungswege 1n „legitimer“ Weıse Kırche stehen, w 1e in der ideologischen male des Modells einer Schule der Zu-
die „Fürsorge“ des Staates erfahren. Parteizeitung „TIriıbuna“ Heft kunft erhält“ (Smena, a41. 74)
Da 1n der CSSR alle Männer mıiıt dem ZU Beweıs für dıe Religionsfreiheit

in der CSSR vorwurtsvoll bemerktvollendeten Lebensjahr rentenbe- Die hohe Anzahl gläubiger Studenten
rechtigt sınd, W as selbstverständlich wurde, ımmerhin 1 tschechischen Lan- der Hochschule iın Kosne (Kaschau)
auch für die Geistlichen gilt, wurde in der Ostslowakei War Anlaß eınerdesteıl, also 1n Böhmen un: Mähren,
vielen Priestern, die über Jahre alt durchschnittlich „kulturelle Einrich- Ausstellung in dieser Hochschule über
sınd, die staatlıche Genehmigung ZUur tungen“ Pro Landkreis ZUr Verfügung, die Entwicklung des Menschen
Ausübung der Seelsorge un: den staatlıchen Kulturschaftenden Je- „eıne qualitatıv bessere Erziehung ZUr

Sıe ohne eıgenen Antrag 1n den „Ruhe- 11UT un: die Priester seıien mi1t wissenschaftlichen Weltanschauun
stand“ Dabei mu{fß aber auch Personenkraftwagen besser ı” ZUuU Atheismus, voranzutreıb
bedacht leiben, da{fß der Staat ıne als die staatliıchen Kulturfunktionäre. Das der Sozialistischen Akademie
Weiterbeschäftigung auch Jjenseı1ts die- Die Gläubigen könnten Ja mMi1t eiınem (Partei-Hochschule) in Prag sah sıch
SCT Altersgrenze nıcht 1Ur kennt, Bus 1n die nächste Stadt zZzZu CGottes- veranladft, 12 November 1974

dienst fahren, w 1e andere 1Ns Theater. über den wıssenschaftlichen Atheıismusbelohnt diese O  d durch Zulagen ZUr

Rente. Aufschlußreich 1St auch ıne So wurde un: wird 1n Gesprächen diskutieren lassen. Und die I1 Ge-
Analyse dieser Ruhestands-Versetzun- argumentiert; dabe; wırd nıchts dar- samtstaatlıiche Hochschulkonferenz 1n
CN handelt sıch bei ZwangspenSsLO- über BESART, ob solchen (sottes- Prag (November betonte die
nıerten Geistlichen Zzumelst solche, dienstftfahrten eın Bus ZUF Verfügung Aufgabe einer iıdeologisch tundierten
die durch ıhre kırchliche Einstellung, stehen würde. Dıiesen Restriktionen Überzeugung: „In Zukunft werden
durch ıhre ertolgreiche Arbeıt, insbe- sind selbst Bischöfe und „Ordıinarien“ WIr kein Interesse einseıtigen Fach-
sondere der Jugend, durch ine aUSZESETZT. leuten haben“, wurde in einem Reterat
fehlende Mitgliedschaft 1n der T1e- erklärt. ıne Kommuissıon aller ÖOst-
sterverein1gung den Kırchensekretären block-Staaten wiırd, WwI1e auf eiıner

aufgefallen siınd. Die SCNAUCNHN IC mehr Normalisierung, Konferenz anläßlıch der Internatıo-
Zahlen können noch nıcht angegeben sondern Liquidierung nalen Ausstellung VO  — Büchern, Ze1i-
werden: ıne Bekanntmachung erfolgt tungen un: Zeitschriften der Jugend-
ıcht Abzuwarten bleibt, ob diese Die ıntensıve Verstärkung der atheıist1- verlage der soz1ialıstischen Länder in
zwangspensıonıierten un: me1lst immer schen Propaganda, insbesondere 1n den Prag Oktober 1974 beschlossen
noch arbeitsfähigen un: arbeitswilli- Schulen, ISt iınzwischen auch 1mM WwEeSst- worden 1St, ıne eıgene Jugendbiblio-
SCmn Priester wenıgstens nach der lıchen Ausland ekannt geworden (vgl. thek erstellen, die der Erziehung
Regierungsverordnung über die wIirt- November 1975, nbe- ZUr marzxıstisch-leninistischen Weltan-
schaftliche Sıcherung der römisch-ka- achtet blieb bısher die Errichtung eınes schauung dienen soll
tholischen Kırche durch den Staat eigenen Institutes für wissenschaft-

lıchen Atheismus be]1 der Slowakischenlautet ın euphemistischer Ausdrucks- Insgesamt äßt sıch die Jüngste kırchen-
we1lise die amtliche Bezeichnung die Akademie der Wissenschaften 1ın Pre{f(s- politische Entwicklung in der CSSR
Erlaubnis erhalten, 1n den Gemeıinden, burg (Bratislava) mıt einer eigenen nıcht mehr als „Normalisierung“
die alle großem Priestermangel lei- Zeitschrift „Ateıizmus“, die se1it 1973 schreiben. Wohl Z1ing der Parteifüh-
den, den Sonntagen 1n der Seel- erscheint. runs darum, die erreichten Posıtionen
OÖT$! mitzuhelten. Es mu{fß leider - In der SIowake: begannen 1mM Herbst festigen un den erkämpften Be-
IN werden, dafß dem nıcht 1974 sowjetische un: wWwel deutsche siıtzstand mehren. Dazu diente der
se1n wırd bzw 1St, da bereıts VOT den Lehrer Aaus der DDR hre Tätigkeit organısatorische Ausbau der Priester-
zahlreichen Zwangspensionierungen AUL[ dem Gebiet des wissenschaftlichen verein1ıgung, die Durchsetzung kirch-
der aktıven Seelsorger vielen VO  ; den Atheıismus (laut Smena, 11 /4) liıcher Führungsämter mıt Männern
nach diesem 16 noch Tätıgen die auch Hıer, der Kampf Kirche un: eigenen Zuschnitts un Vertrauens in

den Ordinariaten un 1n den beidendafür nötıge Genehmigung ENTZOgEN Glauben se1it einıgen Jahren härter SC-
worden 1St. führt wırd als 1ın Böhmen und Mähren, Fakultäten un: Alumnaten 1n elit-

wurde noch eın anderer Weg Zur athe- meri1tz und Preßburg. Die ZWangS-
Diese systematische Einengung hirch- iıstischen Erziehung beschritten, den weılse Einführung einer „Hausord-
licher Aktivitäten Aäfßt auf die gCc- Einflu(ß der recht zahlreichen g1äubi- nung” durch die staatliıchen Behörden
sprächsweıse öfter VO  a Parteitfunktio- SCH Famıilien paralysıeren: die tür die slowakischen Theologiestuden-
naren geäußerte Absıcht schließen, 1n Ganztagsschule. „Es zeıgt sıch nam- ten, die diese völlig 1n den Semiunaren

isoliert un: alle kırchliche Bewah-durchaus gut erechneter Weiıse die lıch, daß die Oorm einer Ganz- Tages-
Anzahl der tätıgen Seelsorger 1ın den Erziehung die spezifische orm eıner rungspädagogik vergangseNCclr Jahr-
einzelnen Landkreisen auf eın Mını- kommunistischen Erziehung in unserer zehnte 1n den Schatten tellt, 1St eın
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weıterer Markstein aut demselben gangsformen. Die eingangs erwähnten entmutigt, W1€e auf rund der wirk-
Wege Darüber hinaus scheinen bereits Ausführungen des zuständıgen Prager lichen Schwierigkeiten und Nöte Ver-
weıter gesteckte strategische 7Ziele - Ressortminıisters machen gleichfalls ständlich ware. Immer wiıeder erfährt
gepeilt sein: zunächst weıtere Ver- deutlich, w 1e sensibel die Prager eak- der vertrauenswürdiıge Gesprächspart-
drängung der Kırche 1ın eın Schatten- tiıonen auf westliche Feststellungen ner. dafß s1e War ohne Illusion, aber
daseın, Ja OB ıne möglıchst weılt- sınd. ber solche Empfindlichkeit wırd nıcht entmutigt 1ın die Zukunft sehen.
yehende Liquidierung bıs ZUu Anfang VOT weıteren Pressionen kaum abhal- Diese Zukunft wırd jedoch etztlich
der achtzıger Jahre, daher die r1gorose ten nıcht 1n Prag entschiıeden, sondern 1mM
Einschränkung kirchlicher Tätigkeit in Kreml,; und dafür wırd ıne sowjeti-
Böhmen-Mähren. Nur wırd die sche Großwetterlage entscheidend se1n,
Tatsache verständlıich, dafß für die bei- Von den Sowjets abhängig ob nämli;ch und leweıt die SowjJet-
den Diözesen Leitmeritz un Budweiıis führung die Vatiıkan-Diplomatie autf
1im Herbst keiner der Bewerber Aaus Die Kırche MuUu DE miıt eiınem zah- dem Boden der internationalen und
diesen beiden Sprengeln in das Tr1ıe- lenmäßig fühlbaren Rückzug A2US dem ihrer eigenen Westpolitik für ıhre
stersemınar aufgenommen werden Gemeindeleben rechnen, das 1Ur noch Interessen einspannen annn Zur
durfte. iın der Teilnahme Gottesdienst be- Fortsetzung der Verhandlungen Z7W1-
Welche Motivatıon führt die Prager stehen kann: die ngst, bei persön- schen Prag und dem Heılıgen Stuhl
Parteitührung dieser Verfestigung wırd auf jeden Fall kommen, dennlıchen Kontakten mMI1t dem Seelsorger
und Intensivierung ıhrer intransıgen- beobachtet werden, wırd zuneh- die tschechische Regierung kann sıch
ten un aggressıven Einstellung? Dıie INnenNn Dennoch 1St die Kirche in der kaum ine totale Umkehr ıhrer polı-
Beobachtung, daß einerseıts gle1- CSSR nıcht ohne jede Hoftnung. Wer tischen Strategie dem Westen SCHC
cher eit ın Polen und Ungarn eın hier gläubig bleibt oder wiırd, 1St über eisten un: gegebenentfalls Bı-
verstärkter innenpolıtischer Angrift chof Tomasek hat das 75 Lebensjahrauf rund einer persönlichen Ent-
iınsbesondere die katholische scheidung; darın unterscheidet sıch der überschritten Sanz Böhmen und
Kırche einsetzte, andererseits doch in tschechische Katholizismus VO polnı- Mähren ohne einen einzıgen (Dıiöze-
allen diesen Ländern versucht wird, schen, denn hıer spielen Tradition und san-)Biıschof lassen. Und s1e wırd auch
wenıgstens auf kleinen Strecken mıiıt Volkstum kaum ıne Rolle Die An- damıt rechnen mussen, da{ß der Ad-
dem Heilıgen Stuhl eiınem Aus- minıstrator VO  3 Olmütz nıcht dergehörigen der „kleinen Herde“, der
gleich kommen, aßt den Schlufß auf auch Jugendliche un: jJunge Famıilien Mannn 1St, den dıe Prager Regierung

gehören, die cselbst schon durch ıne außerhalb der Länder des Ostblocksıne e_inheitliche Leitlinie
grundsätzlich un oftensiv atheistische als Parade-Bischof präsentieren könnte.

S nervOos geworden sınd die Schule sınd, sınd nıcht Gr.
Prager Machthaber ob eiıner merstark-
Ien Aufklärung über die kirchenpoli-
tische Entwicklung 1ın der CSS
Diese Nervosıtät zeıgte sıch schr aut-
allend 1n ıhrer Reaktion auf die Diskussion ber aa un Kıiırche
Anklagen einen Funktionär
des Kirchensekretariates 1m Zusam- In der Schweiz
menhang mit den Umständen eınes
Gespräches Tage VOTLT dem Tode Wıe die gegenwärtigen Auseinander- Lösung VOTI: ohne Rücksicht auf dıe
des Leitmeritzer Bischofs, Kardınal sSetzUunNgenN diıe strafrechtliche Be- geschichtlıchen, politischen, kirchlichen
Irochta Das veröftentlichte „Dementi“ und rechtliıchen Gegebenheıten.handlung des Schwangerschaftsabbru-
des Domkapitulars Holubek eru in ches in der Schweiz auf eıne Volks- und
Inhalrt un: Ausdrucksweise nıcht des- ıne Standesinitiatıve zurückgehen,

wirkliche Schriftzüge. iıcht unbe- 1Sst auch das Verhältnis VO!  e} Kırche und Politische Radikalıtä
kannt blieb, daß Prag sıch nıcht Staat durch die Unterschrittensamm-

Die Volksinitiative verlangt, die Bun-wen1g harter Währung kosten ließ, ung für ıne Volksinitiative, mıiıt der
diesem „Dementı1 ıne breite Pu- 1mM Sommer 19/3 begonnen, die aber desverfassung se1 durch den Artikel

blikation außerhalb der Länder des noch nıcht erfolgreich abgeschlossen „Kirche uN): Staat sınd vollständig
Ostblocks garantıeren. ehr als werden konnte, ZUTrC Diskussion gestellt. getrennt” erganzen. Zudem se1 1n
sichtlich nervos reagıerte die Botschaft Und w1e die eiınen Inıtıanten ıne radı- die Übergangsbestimmungen der Ver-
der CSSR 1n onnn aut ıne Zuschrift fassung aufzunehmen, daß tür diıe Autf-kale Freigabe des Schwangerschafts-
einer deutschen Wochenzeitung. Hıer abbruches wollen, schlagen dıe - hebung der bestehenden Verbindungen
hat nıcht 90588 Sachlichkeit g- deren Inıtıanten tür die Fragen ZW1- zwıschen Kirche und Staat ıne TISt
fehlt, sondern auch humanen Um- schen Kırche und Staat eine radikale VO!]  3 Z7Wel Jahren 4Ab Inkrafttreten des


